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Heraus mit der Amneſtie. 


Wochen find ſeit der „moraliſchen Revo⸗ 
lution“ vergangen und nicht das mindeſte iſt 
geſchehen, um dieſen Akt auch als ſolchen be⸗ 
zeichnen zu können. Die Firma hat gewechſelt, 
das Syſtem iſt geblieben. In breiten Maſſen 
des polniſchen Volkes und beſonders innerhalb 
der nationalen Minderheiten hat man nach dem 
gelungenen Staatsſtreich Pilſudſkis geglaubt, 
daß man ſich wenigſtens derjenigen erinnern 
wird, die unter dem früheren Syſtem zu jahr- 
zehntelangen Zuchthaus und Gefängnisſtrafen 
verurteilt worden ſind, lediglich deshalb, weil 
ſie mit geſtigen Waffen dieſelbe Korruption 
und denſelben unhaltbaren Zuſtand bekämpft 
haben, den Pilſudſki dann mit feinem Anhang 
hinwegfegte. Und doch iſt bis zur Stunde 
nichts geſchehen, um dieſe Freiheitskämpfer aus 
den Gefängniſſen zu befreien. Man hat zwar 
zu Beginn der neuen Aera verſichert, daß die 

egierung ein Amneſtiegeſetz ausarbeitet, 
welches alle politiſchen Gefangenen berückſich⸗ 
tigen ſoll; aber inzwiſchen ift es bedächtig ftill 
geworden und es ſcheint, daß nun die Tauſende 
und Abertauſende weiter in den Zuchthäuſern 
und Gefängniſſen verfaulen und verkommen 
ſollen. Darum erhebt ſich insbifondere in der 
Arbeiterklaſſe eine Bewegung, die von der Re⸗ 
gierung die Amneſtie für ihre leidenden Brüder 
und Klaſſengenoſſen fordert. Dieſe Forderung 
iſt um ſo mehr berechtigt, als wir leider im 
demokratiſchen Polen nicht von einer Juſtiz 
prechen können, wie fie der Demokratie ent- 
ſprechen müſſe. Dies ift auch nicht anders in 
der bürgerlich ⸗kapitaliſtiſchen Welt zu erwarten, 
denn man übt ſelbſt bei Mördern und Ver⸗ 
brechern große Nachſicht, während die politiſch⸗ 
oppoſitionellen Kämpfer mit harten Strafen be- 

acht werden. 
% Wer Gelegenheit hat, in der Preſſe die po⸗ 
litiſchen Prozeſſe zu verfolgen, der wird auch 
ie Notwendigkeit der politiſchen Amneſtie ver⸗ 
ſte en. Wie oft genügt eine einfache Denun- 
lation, um einen harmloſen Menſchen auf 
Jahre in Unterſuchungshaft zu bringen, wie oft 
en Menſchen verurteilt, weil irgend ein 
Konfident oder Polizeiſpitzel ſich als gutes 
Werkzeug, als „ſtaatserhaltendes“ Element er⸗ 
weiſen will. Und leider müſſen wir zum Be⸗ 
auern des demokratiſchen Polen ſagen, daß bei 
uns gegen die Freiheitskämpfer auf politiſchem 
Gebiet und in den Grenzgebieten auch gegen 
die Vorkämpfer der nationalen Minderheiten 
bermäßig harte Strafen verhängt werden. 
n braucht bloß die polniſche Preſſe aufmerk⸗ 


am zu verfolgen und man wird faft täglich 
eine ch einen Bericht leſen, daß hier oder dort 


eimorganiſation entdeckt wor⸗ 


den iſt und weil man ſich die Beweiſe recht 


einfach macht jo bezeichnet man die Verhafteten 
Dach als Kommuniſten. Iſt es nicht ein Akt 
Erl Peine wenn die Regierung durch den 
70 5 einer Amneſtie beweiſt, daß ſie bereit iſt, 
eme Nachprüfung der Verurteilten vorzunehmen? 
hellen nage Zahlen mögen die Situation er ⸗ 
Geſang Jur Zeit befinden ſich über 650 politifche 

gene in polniſchen Gefängniſſen und 


Die „Eodzer Volkszeltang“ erscheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
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Der Weg zur Beſſerung? 


Feſtſetzung des Zlotykurſes und Verſtärkung des Vorrates an Fremdvaluten. 


Die Bilanz der Bank Polſti für die erſte 
Julidekade weiſt eine neue Vergrößerung des 
Gold: und Balutenvorrates auf. Die Vorräte 
überſteigen heute bereits die Auslandsver⸗ 
pflichtungen der Bank und ſichern für längere 
Zeit die Stabilifierung des Zloty. 

Gleichzeitig weiſt die Bilanz eine Vergrö⸗ 
gerung des Banknotenumlaufs auf bei Vermei⸗ 
dung der Kleingeldinflation. Der vergrößerte 
Geldumlauf wird, wie die Warſchauer Finanz⸗ 
kreiſe annehmen, den ausgehungerten Finanz⸗ 
markt bedeutend beleben. Die Einſtellung der 
Kleingeldemiſſion ſchreibt man der Beherr⸗ 
ſchung des Budgets durch die Regierung zu. 


Heute dritte Leſung 
der Verfaſſungs änderungen. 


(Von unferem Korreſpondenten.) 


Heute vormittags beginnen die Arbeiten der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion des Seim an der dritten Leſung der 
Entwürfe über die Aenderung der Berfalfung. 

Die Mitglieder der Kommiſſion ſind der Anſicht, 
daß die Arbeiten heute beendet werden, um den ein⸗ 
zelnen Klubs am Mittwoch die Möglichkeit zu geben, 
Klubſitzungen in dieſer Frage abzuhalten. Am Don⸗ 
nerstag kommt die Vorlage in zweiter Leſung vor dem 
Plenum des Seim zur Beratung. 

* * 
* 

Die Seimkommiſſion zur Abänderung der Kon⸗ 
ſtitution hat aus ihrer Mitte eine Fünfer⸗Kommiſſion 
gewählt, welche den Text der Abänderung der Konſti⸗ 


tution redigieren ſoll. Mit dem geſtrigen Tage hat 
dieſe Kommiſſion die Bearbeitung der Textän derung 
beendet. Heute wird dieſe Arbeit der Konſtitutions⸗ 
kommiſſion zur Begutachtung vorgelegt. 


Die Verſchacherung 
des Streichholzmonopols. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſponden ten.) 


Wie bekannt hat der Seim eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ins Leben geruſen, welche die dunklen Seiten 
der Berpachtung des Streichholzmonopols an das 
ſchwediſche Konſortium unterſuchen ſoll. Dieſe Kom⸗ 
miſſion hat den Abg. Wyrzykowſti zum Referenten 
ernannt. Abg. Wyrzykowiki iſt nun auch bereits ſeit 
einigen Tagen an der Arbeit. Er amtiert im Finanz⸗ 
miniſterium als Referent der Unterſuchungskommiſſion. 
Als ſolcher hat er Zutritt zu allen Aemtern und Akten, 
die das Monopol betreffen. In ſeiner Vollmacht liegt 
auch das Recht zum Verhör verſchiedener Beamten. Nach 
Beendigung der mündlichen Vernehmung und Bear 
beitung des geſamten Materials wird er der Kom⸗ 
miſſion Bericht erstatten. Das [ol ungefähr zum 
20. 1. M. erfolgen. 

Wie aus der bisherigen Arbeit des Abg. Wyrzy⸗ 
kowſti erſichtlich, iſt der Referent auf ſrandalsſe 
Zuftände im Streichholzmonopol geftoken, welche 
die Wirtſchaft der Verwaltung ſehr belasten. Es hat 
den Anſchein, als ob die ganze Angelegenheit zu einer 
großen Affäre anwachſen würde. 

Mit Rückſicht auf die gegenwärtig geführte Un⸗ 
terſuchung werden die Einzelheiten geheim gehalten. 

Referent Wyrzykowſki hat die Abgg. Bryl und 
Rosmarin zu ſeinen Mitarbeitern berufen. 
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Zuchthäuſern, die insgeſamt eine Strafe von 
2392 Jahren zu verbüßen haben. Allein vom 
Februar 1925 bis Juni 1926 find 381 Pro- 
zeſſe durchgeführt worden, die obige Strafe er⸗ 
gaben. Angeklagt waren in dieſer Zeit 3648 
Perſonen. Wer will hier noch von Demokratie 
ſprechen, wem will man hier einreden, daß es 
ſo etwas wie eine politiſche Freiheit 
gibt. Nicht weil die Kommuniſten die Parole 
für die politiſche Amneſtie herausgegeben haben, 
vertreten wir dieſe Forderung, ſondern weil ſie 
uns nach der moraliſchen Revolution als ein Ge⸗ 
bot der Stunde erſcheint. Die D. S. 
A. P., der jüdiſche Bund unb die P. P. S. haben 
ſich in zahlreichen Verſammlungen für dieſe 
Amneſtie ausgeſprochen und die parlamenta⸗ 


riſchen Vertreter der deutſchen Sozialiſten im 


Warſchauer Sejm ſind beauftragt worden, mit 


der P. P. S. gemeinſame Schritte zu 


unternehmen, um die politiſche Amneſtie zu ver⸗ 
wirklichen. Wir hoffen, daß die Regierung die 
Stimmen im Lande hört und den Wünſchen 
der breiten Maſſen Rechnung trägt. 

Noch dieſer Tage fand in Paris eine 


öffentliche Verſammlung ſtatt, die von RKommu⸗ 


niſten und Sozialiſten einberufen wurde, um 


gegen den weißen Terror in Polen zu pro⸗ 
teſtieren. Die Reden, die dort gehalten wurden, 


beweiſen, daß man ſehr gut über unſere politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe orientiert iſt. Dies kann 
aber Polen wenig nützen, wenn man nur An⸗ 


klagen hört, im Lande ſelbſt aber nicht dafür 


ſorgt, daß dieſen Mängeln abgeholfen wird. 
Und welche Meinung iſt erſt über die Be⸗ 
handlung der nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen im Auslande vorhanden 7 
Berückſichtigt man die politiſchen Prozeſſe, ſo 
findet man nur zu oft, daß die nationalen 
Minderheiten ſehr ſcharf angefaßt werden, 
weil ſie um die Gleichberechtigung kämpfen, 
um dieſelbe Gleichberechtigung, die ihnen in der 
polniſchen Verfaſſung garantiert iſt. Und eben 
aus dieſem Grunde erheben wir die Forderung 
nach politiſcher Amneſtie, damit auch die Vor⸗ 
kämpfer der nationalen Minderheiten wieder 
in Freiheit kommen, da gerade unter dieſen 
Kämpfern die beſten Vertreter der Ar⸗ 
beiterbewegung zu finden ſind. Die polniſche 
Regierung der „moraliſchen Revolution“ hat 


hier die beſte Gelegenheit zu beweiſen, daß es 


ihr mit der Demokratie ernſt iſt. Verſucht ſie 
auch politiſch dieſe Demokratie nach eigener 
Auffaſſung auszulegen, möge ſie die Demokratie 
wenigſtens gegenüber den politiſchen Gefange⸗ 
nen geltend machen und darum nochmals: 
Heraus mit der politiſchen Amneſtie! —U. 


Er paßt dort nicht hin. 
Der Ziegenbock als Gärtner. 


Der Direktor des Departements für Staats- 
monopole, E. Kwialbooſki, hat zu Händen feines 
Chefs, des Finanzminiſters Klarner, ein Rückeitts- 
geſuch eingereicht. Klarner wird, wie es heißt, die 
Dimiſſion annehmen, da Kwiatkowſki ein Gegner 
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der ſtaatlichen Monopole if. Außerdem hat eine 
i die feine Wirtſchaft prüfte, 
eine Reihe von Unregelmäßigbeiten und Ueberſchrei⸗ 
tungen der Machtbefugniſſe feſtgeſtellt. 

In den polniſchen Aemtern gibt es aljo ftau- 
nenswerfe Blüten: Feinde der Monopole werden 
zu ihren Leitern gemacht. 


Keine billigen Auslandspäſſe. 


Inzwiſchen aber beſchlieht die internationale Berkehrs⸗ 
konferenz die Abſchaffung der Auslandspäſſe überhaupt. 

In den letzten Tagen wurden Nachrichten ver 
breitet, daß der Preis für Auslandepäfje von 500 
auf 200 Sloty herabgejegt werden wird. Im Su- 
ſammenhange damit wurde Premierminiſter Bartel 
von einem Seitungemanne befragt. Er erhielt ale 
Antwort, daß ſich das Finanzminſſterium einer Her- 
abſetzung der Paßgebühren widerfeßt. Dagegen will 
der Premierminifter dafür Sorge fragen, daß die 
bureaubratiſche Erledigung der Geſuche um Dergün- 
ſtigungspäſſe abgeſchafft werde. 

Inzwiſchen ift aus Prag die Nachricht ein- 

efroffen, daß die dort fagende internationale Oor - 

be beskonferenz beſchloſſen habe, die Abſchaffung der 
Muslandspäſſe und in erſter Reihe der Oiſen 
zu fordern. 

Der Beſchluß wird in den nächſten Tagen dem 
Sekretariat des Dölberbundes erbundes Überſandt. 


Amerikaniſche Kredite 
für die polniſchen Städte. 


Der bekannte amerikaniſche Konzern „Ulen and 
Company“, der vor zwei Jahren einigen polniſchen 
Städten eine Anleihe von 10 Millionen Dollar für 
Notſtandsarbeiten gewährt hat, iſt bereit, folgen den 
Städten Kredite zu geben: Sosnowice 1,5 Millionen 
Dollar, Dombrowa⸗Gurnicza 250 000, Kielce 500 000, 
Zgierz 250000, Oſtrow⸗Wieltopolſti 200 000 und Ot⸗ 
wock 150000 Dollar. Der Vertrag wird nach Beſtäti⸗ 
gung durch das Finanz⸗ und Innenminiſterium unter⸗ 
zeichnet werden. 

Die Wirtſchaftsbank ſetzt Kommunalobligationen 
in Dollars in den Verkehr, die mit 8 Prozent jährlich 
verzinſt und auf 40 Jahre amortiſiert werden. Die 
ge „Ulen“ kauft diefe Obligationen zu 86 für 100 

d. h. mit 28 Prozent Gewinn. Der Ankauf von 
Materialien geſchieht nur im Lande und unter Kons 
trolle der Städte. 


— 


Polniſche Kohle ohle nach Danzig 


Der Außenminiſter überſandte dem Eiſenbahn⸗ 
miniſterium die Abſchrift eines Telegramms des polni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, Olszowſki, der berichtet, daß 
infolge ſeiner Bemühungen die Verwaltung der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ſich bereit erklärt hat, die polniſchen 
Kohlentransporte, die über Drawſki Mlyn nach Ham: 
burg in der Höhe von 2 bis 4 Güterzügen täglich 
exportiert werden, anzunehmen. Nach Siettin ſollen 
außerdem 8 Züge täglich angenommen werden. 


Witos als Sieger 
des Pilſudſki⸗Putſches! 
So beurteilt das Ausland die Lage in Polen. 


Das Organ der Sozialdemobralie Deutſchlands 
beurteilt die Be olitiſche Lage in Polen in einem Artikel 
wie folgt: Die politiſche Lage in Polen hat ſich 
jet jo entwickelt, daß ſich das groteske Bild 
ergibt, daß keine politiſche Portei jo geſtärkt aus 
dem Mai -Putſch gegangen iſt, wie die des gestürzten 
Minifterprafi denten Witos. Die Piaftenpartei iſt die 
ausgeſprochene Regierungeparfei, denn in den Aus- 
ſchußberhandlungen hat ſich dieſe Partei als ein- 
zige mit dem verfafjungsändernden Regierungs- 
proſebt vollſtän dig einverſtanden erklärt. Alle anderen 
Parteien berlangen noch gewiſſe e 
jedoch find die Rechtsparteſen grundſätzlich zu Ent⸗ 
gegenkommen bereit und ſcheinbar wird auch die 
Regierung in der Frage des Mahlrechts den Kechts⸗ 
parkejen entgegenkommen. In Oppoſition find heute 
ausſchließlich die Parteien, die den Pilſudſei-Putſch 
unterſtützt haben und die die ſetzige Regierung ans 
Ruder brachten. Sweifelhaft iſt noch die Stellung 
der Jüdiſchen Fraktion. Der Miniſterpräſident ver- 
handelte mit den Abgeordneten Harkglas und Farb. 
ſtein. Sollte es der Regierung gelingen, auch dieſe 
Geuppe zur Uaterftüßung zu gewinnen, ſo würde mit 
Hilfe der Rechtsparfeien und der Juden eine knappe 
Sweidrittelmehrheit erzielt werden können. Pilſudſbi 
dürfte aber feine Rolle als ernſt zu nehmender 
Polititeer mit dieſem e Erfolg ſeines 
Putſches ausgespielt haben. 


Die Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Rogow. 


Die leßte Eiſenbahnkataſtrophe bei Rogow 
ſtellte den polniſchen Eijenbahnern ein Armuts zeug - 
nis aus. Gerade bei dieſer Kataſtrophe wurde be- 
Bannf, wie ungeſchult das polniſche 9 iſt. 


Lodbzet Dol lezel fang 


Sofort nach der Kataſtrophe entſtand eine unbe- 
ſchreibliche Panib. Jedermann war kopflos und 
wußte nicht ein noch aus. Man rannte zwecklos hin 
und her. Keiner der Bahnbeamten dachte N 
WMaſſer zum Ausfpülen der Wunden zu holen. Das 
mußten die Paſſagiere allein beſorgen. Auch fehlten 
jegliche Arzneimittel. Die Paſſagiere zerriſſen 
Taſchentücher oder Nachtwäſche, die zum Derbande 
benußt wurden. Das Vahnperſonal ſuchte lange 
vergeblich nach Leitern, um in die zeerkrümmerten 
Magen zu gelangen. Man mußte endlich Bretter 
über die Trümmerhaufen legen, um fo — briechend 
und fchiebend — in die Wagen zu gelangen. Keiner 
der Beamten dachte daran, irgendetwas zu unter ⸗ 
nehmen. Mur ein Jugkontrolleur war auf dem 
Platze. Er ließ alle Verwundeten in den unverſehrt 
gebliebenen Teil des Zuges bringen und wollte 
ſchnellſtene nach Koluszbi fahren. Aber da trat ihm 
ein Poliziſt mit einem Revolver in der Hand 
entgegen und verbot ihm, den Zug bis zum Ein- 
treffen einer Anterſuchungskommiſſion abzulaſſen. So 
mußte man zwei volle Stunden warten. Anterdeſſen 
ftarben die Verwundeten. 

Charakteriftifch für unfere Behörden ift der 
Amſtand, daß dle Poſtbeamten ſowohl in Rogow 
wie auch in Koluszti von den Paſſagieren Beine 
Telegramme aufnehmen wollten, in denen ſie ihren 
Derwandten benachrichtigen wollten, daß fie ohne 

Schaden die Kataſtrophe überlebt haben. „Die 
Seen ſind vorüber“, hieß es. 

Der Konflibt um die Machtbefugnis zwiſchen 
dem Poliziſten und dem Eiſenbahnbeamteni Die 
Beratungen der Eisenbahner ohne Ende! Das 
pe von Bandagen und einer Bleinen Apotheke! 

erztliche Hilfe erſt nach zwei Stunden! Das 
alles find ſbandalöſe Zuſtändel Wer weiß, ob nicht 
gerade wegen dieſer Umftände die Verwundeten 
berſtarben! Dielleicht hätte ſchnelle ärzliche Hilfe 
noch einige Menſchenleben retten können? 

Die Bureaubratie hat hier ein Anglück noch 
mehr vergrößert! 


Friedensklänge aus Preußen. 


Anläßlich des 6. Jahrestages des Plebiszits im 
Ermelland und Maſurens hielt der Präſident Oſt⸗ 
preußens, Ziehr, eine Ausſprache, in der er 
u. a. ſagte: 

„Wir wünſchen ehrlich ein friedliches Zuſammen⸗ 
leben mit unſerem polniſchen Nachbar. Wenn die neue 
polniſche Regierung von demſelben Willen erfüllt iſt, 
ſo begrüßt dies die oſtpreußiſche Bevölkerung wärmſtens. 
Vor allen Dingen muß die polniſche nationaliſtiſche 
Preſſe die Dmowſkiſche Idee verwerfen, Oſtpreußen 
Polen einzuvetleiben. Wir, Oſtpreußen, wollen mit 
unſerem polniſchen Nachbar in Frieden leben. Dem 
ſteht jedoch nicht im Wege, daß wir Überall auf die 
politiſche und wulſcafllihe Unmöglichkeit des Beſtehens 
des Korridors binweiſen . 


Die i Woche Bergbau⸗ 
Streik. 
Noch keinerlei Ausſicht auf eine Berftändigung. 


Der Bergarbeiterjtreiß iſt in feine elſto Woche 
ofreten, ohne daß irgendwelche Ausficht auf eine 

Aue dieſer Angelegenheit vorhanden iſt. 
Die Kaden der hat mit einer Mehrheit 
das Anſuchen der 555 die Kohlen- 
einfuhr zu verhindern, abgelehnt. Dasſelbe wied von 
den Transportarbeitern bekannt. Dieſe beiden 
Unionen repräſentieren zuſammen 1 Million Arbeiter. 

Der Bebeiterkorreſpondent des „Daily Tele- 
graph“ gibt eine Aeberſicht über die neuen Lohn- 
vorſchläge, die die Bergwerkebefißer in den 5 
Bezirken unter der Dorausjekung des Achtſtund en · 
tages gemacht haben. Danach find in 72¾ Prozent 
der Bezirke die Löhne genau jo hoch wie vor dem 
Streike, in 4 Prozent der Bezirke find die Löhne 
höher, in 20 Prozent ſind ſie niedriger, während in 
den übeigen Bezirken die Dorſchläge noch nicht 
bekannt ſind. 

Der Staates ſebretär erklärte im . daß 
die Privaffiemen im Monat Mai und Juni 1200000 
Tonnen Kohle nach England aus Europa Be 
Amerika eingeführt haben. Die Regierung fordere 
weitere Kredite von 3 Millionen Pfund zum Ankauf 
von Kohle im Auslande. 


Das franzöſiſche 
Ermächtigungs⸗Geſetz. 


Vollmachten zur Regelung der Steuern im 
Verordnungswege. 


Der Geſetzes vorſchlag Caillaux enthält einen ein⸗ 
zigen kurzgefaßten Artikel, welcher zum Inhalte die 
Ermächtigung der Regierung hat, mittels Verord⸗ 
nungen die notwendigen Maßnahmen zur Herſtellung 
des Gleichgewichtes des Budgets ſowie zur Berichtigung 
gewiſſer Steuern zu treffen. Caillaux fordert insbeſon⸗ 
dere Vollmachten, um die Einkommenſteuer umzuändern, 
wahrſcheinlich, um den Steuerſatz der allgemeinen Ein⸗ 
kommenſteuer herabzuſetzen, ferner, um die Steuer auf 
den Umſatz der Handelsgeſchäfte, welche äußerſt ver⸗ 
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wickelt iſt, zu vereinfachen. Caillaux verlangt ferner 
die Vollmacht, um eine Kaſſe für die Bons der Na⸗ 
tionalen Verteidigung zu ſchaffen, welche von der Zivil⸗ 
gerichts depoſitenkaſſe verwaltet werden ſoll. 

Der Geſetzes vorſchlag enthält keine Anſpielung auf 


wird Gegenſtand einer beſonderen Geſetzesvorlage ſein. 


Die Schuldenverhandlungen mit England. 

Geſtern iſt Caillaux im Flugzeug nach England 
abgereiſt. Er hofft, die günſtig ſtehenden Schuldenver⸗ 
handlungen mit England zum Abſchluß zu bringen. 
Wenn alles nach dem Wunſche des Finanzminiſters 
geht, wird er heute mit dem abgeſchloſſenen Schulden⸗ 
vertrag in der Taſche wieder in Paris ſein. Falls ihm 
das gelingt und er nach ſeiner Rückkehr der Kammer 
den erfolgreichen Abſchluß der Schuldenverhandlungen 
in England ankündigen könnte, würde er ohne Zweifel 
ſeine parlamentariſche Stellung bedeutend verbeſſern 
und für die bevorſtehenden Abſtimmungen auf eine 
größere Mehrheit als am Sonnabend früh rechnen 
können. 
Die Engländer verlangen die Abzahlung der 
Schulden in Raten zu 12,5 Millionen Pfund im Jahre. 


Das Schuldenabkommen unterzeichnet. 
Geſtern um 7 Uhr abends haben Caillaux und 
Churchill in London das Abkommen in Sachen der 
Regelung der Schulden Frankreichs unterzeichnot. Das 
Abkommen wird heute veröffentlicht. 


Die unvermeidliche Teuerung. 


einer Statiſtit des Arbeitsminiſteriums gleichzeitig mit 
dem ſinkenden Franken von 702 Ende Mai auf 754 
Ende Juni geſtiegen. Ende April betrug ſie noch 664. 
Die Indexziffer für die Kleinhandelspreiſe ſtieg von 
522 Ende Mai auf 544 Ende Juni. 


Wieder einmal Staatsſtreich 
in Portugal. 
Ein General ſtürzt den andern. 


General Gomez da Coſta iſt am Sonnabend 
durch einen Staats ſtreich des Generale Carmona, 
der bis vor einigen Tagen dem Kabinett da Coſta 
angehörte, geſtürzt worden. Es iſt ein neues Kabi- 
nett gebildet worden, in welchem General Carmona 
die ane und das Keiegs miniſterium 
übernommen baf. Zum Finanzminiſter iſt General 


ernannt worden. 


Ende des Verſchwörer⸗ 
prozeſſes in Angora. 


Der Peozeß gegen die Teilnehmer an der 
Oerſchwörung gegen den Präfidenfen der kürkiſchen 
Fepublit wurde beendef. Der Staatsanwalt ber- 
langte die Todesſtrafe gegen 12 Angeklagte, von 
denen zwei u. zw. 


von Angora Abdul Kadir nach dem QAus lande 
geflohen find, 15 6 Angeklagte lebenelängliche 
Kerkerhaft und für 5 Generäle und 9 Abgeordnete 
der fortichriftlihen Partei den Freiſpruch. 


Lokales. 


Beſuch der Vertreter des Völkerbundes 
in Lodz und Umgegend. 


Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten arbeitete 
Projekte einer großen Waſſerſtraße in Polen aus. 
Der Kanal ſoll Lodz mit Bromberg verbinden. Ab⸗ 
zweigungen von dieſer Straße ſollen nach Lenczyca 
und Warſchau und durch die Warte nach Poſen führen. 
Ein anderer geplanter Weg iſt Kattowitz über Lodz 
nach Danzig. Die Kanäle ſind vor allem zum Trans⸗ 
port von Kohle aus Oberſchleſien und Holz aus den 
öſtlichen Wojewodſchaften, von wo aus eine Waſſer⸗ 
verbindung mit der Weichſel beſteht, gedacht. Von der 
Größe und Bedeutung der projektierten Waſſerwege 
gibt der Koſtenanſchlag eine Vorſtellung, der die all⸗ 
u Baukoſten mit 600 Millionen Zloty angibt. 
Um dieſe Projekte zu prüfen, bereiſt jeis über 
10 Tagen eine beſondere Sachverſtändigenkommiſſion 


des Völkerbundes Polen. 


Am vorgeſtrigen Sonntag, um 5 Uhr nachmittags, 
traf dieſe Kommiſſion in Lodz ein, wo ſie im Woje⸗ 
wodſchaftsgebäude vom ſtellvertretenden Wojewoden 
Oſſolinſki begrüßt wurde. 
nach Konſtantynow, Lutomierſt und Laſfk. Ob zwar 
der Beſuch in Konſtantynow für 3 Uhr angeſagt war, 
traf die . mit faſt dreiſtündiger Verſpätung 
ein. Die Kommiſſton wurde im Magiſtrat von den 
Vertretern der Stadtbehörde empfangen. Der Sefretär 
Groblewſki erſtattete hierauf Bericht über den Wieder: 
aufbau und die Neuanlage der Stadt. 
wurde die Kommiſſton recht feierlich begrüßt. Im Na⸗ 
men des Magiſtrats hielten Begrüßungsreden: Bürger: 
meifter Jankowſki und der Präſes des Stadtrates, 
Abg. Szcezerkowſki. 


beſücht hatte, kehrte fie nach Lodz zurück, von wo 
aus 5 ſich mit der Eiſenbahn nach Kattowitz begab. 


Die Indexziffer für die Großhandelspreiſe iſt laut 


Cortez und zum Miniſter des 2 Rodrigues 


In Pabianicſe 


Nachdem die Kommiſſion auch Lafk 


b 
7 


die Regelung der interalliierten Schulden. Dieſe Frage 


der ehemalige Derpflegungs- 4 
miniſter Kara Kamal und der ehemalige Gouverneur 
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Daus deulſchtum in Galizien. 
1 3 Das Deutſchtum in Polen beſitzt fünf Zen⸗ 


* 
— 


tren: Poſen und Pommerellen 460 000 Deutſche, 


Odberſchleſten 380 000, Kongreßpolen 530 000, 


hg 7 


Wolhynien 100 000 und Galizien 80000. Von 
dieſen fünf Beſtandteilen iſt das Deutſchtum in 
Galizien zahlenmäßig das kleinſte, aber es hat 
trotzdem feit feiner Einwanderung, die bis aufs 
dreizehnte Jahrhundert zurückgeht, an ſeiner Eigen⸗ 


art feſtgehalten, wenn auch viel deutſches Blut im 


1 Polentum aufgegangen iſt; und es kämpft heute 


wieder einen energiſchen Kampf gegen die polniſchen 
Verſuche, es zu entwurzeln. 

Das Deutſchtum in Galizien ſtammt teilweiſe 
noch aus der mittelalterlichen Koloniſation, und es 
hat ſich auch in fpärlichen Reſten in den Städten 
und auch in einzelnen Dörfern gehalten. Krakau 
und Lemberg waren zum Beiſpiel im Mittelalter 
deutſche Städte. Das geben auch polniſche Ge⸗ 
lehrte zu. „Das deutſche Element war“ — ſchreibt 


der polniſche Geſchichtsforſcher M. Bobrzynſki — 


„ſeit der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhun- 


derts nicht nur ein Zuſatz, ſondern ein hauptſäch⸗ 


icher Faktor, und zwar nicht nur in den Städten, 
ondern auch in den Dörfern Polens.“ 


Mit dem Ausgang des ſechzehnten Jahrhun⸗ 


derts macht ſich überall in den Städten Galiziens 
ein Rückgang des Deutſchtums bemerkbar. 
An Stelle der deutſchen Sprache tritt immer mehr 
die polniſche; auch in die Zünfte und in die Stadt⸗ 


* verwaltungen rilcken polniſche Elemente ein, bis 
der deutſche Charakter verloren geht. Von dieſer 


4 


erſten Koloniſation iſt daher bis auf wenige Ort⸗ 
ſchaften, wie Wilhelmsau, das jetzt noch 1500 


Deutſche zählt, nicht mehr viel übrig geblieben. 


K 
Kaiser Joſeph II. hat dann am Ende des acht⸗ 


zehnten Jahrhunderts noch einmal deutſche Kolo⸗ 
niſten ins Land gerufen, die ſich aber diesmal 
weniger in den Städten als auf dem Lande an⸗ 


1 


N. ſiedelten. Diefe zweite Koloniſation hat ihr Volks⸗ 


E 
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Zahl der katholiſchen Dörfer beträgt 85 


* 


Papa mit: 
warten! Das dat er ausdrüdlich geſagt!“ 


a 2 Ich Hab’ das Recht dazu! Ich dab’ meine Pflicht an idm 


dis zum Aeuzerſten getan! Es war umfonſe!“ 


tum bis auf den heutigen Tag erhalten. Bis 
1867 war das eine Selbſtverſtändlichkeit, denn bis 
dahin waren Schule und Verwaltung deutſch. 


Dann wurde dieſe öſterreichiſche Provinz von der 
Wiener Zentralregierung den Polen überlaſſen. 
Es wurden dem Deutſchtum 
Mittel ausbedungen, um die deutſchen Schulen für 


keine öffentlichen 


ſeine Kinder weiter erhalten zu können. 


Gegenwärtig zählt man etwa 172 deutſche 
Kolonien, von denen 82 rein deutſch And. 2 
„die der 


Die Fauſt des Rieſen. 
a 5 Roman von Rudolph Stratz. 
a 6. Fortſetzung. 
„Ich wag' es zu fagen, Tine, und jag’ damit auch 


nichts, was nicht ſchon jeder Schufterfunge weiß: Dein 


Mann iſt ein Lump le Und dleibt's! Alſo Schluß! Man 
Nat doch auch gegen ſich felbit Pflichten! Und vor allem: 
du Haft Pflichten gegen deine Kinder! Die müflen dier 


aaus J Das ſſt fa alles bier Gift! Und je Alter fie wer: 


den, deſto mehr! 
„Ich komme.“ 


Alſo gib mir ein Versprechen an 
Er will nur noch vier Wochen 


In die Wangen der jungen Frau vor ihr war eine 
leichte Nöte gestiegen. Idre Augen wurden unrudig. Ste 
tand auf. b 1 
„Ja, nicht wahr?“ ſagte fie. „Ich darf doch fort! 


„Ganz umfonjt.“ 


Ich wollt' feiner Mutter näher kommen! Es geht 
ncht. Sie it wle verſtelnert. Ich wollt’ feiner Schwelter 
in lein, Man kann es nicht. Ste ift geknickt. Ich hab' 
dn mit feinen Bruder verlödnen wollen ... du weißt, ich 
aa feinerzeit noch deſſen Freund Bier derauskommen 


„Den Leutnant von Malchow? .. Den dab’ ich 


ert dieler Tage geſehen! Er fteht jetzt in Berlin 


4 a & ® — verſuchen! Der Haß 
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A „Ran, und es wurde auch nichts! Here von Mal. 
Sr war ja ganz vernünftig und nett — aber er fagte 
eich: Das iſt ganz aus ſichtslos! Das wollen wir nicht 

der ab zwischen den Brüdern it viel 
an So | kommt's, dab ich letzt meinen eigenen 
10 er nicht kenne! Ich kann dier nichts ausrichten 
w nichts beſſern. Was mach ich denn dier! Was bin 
ich meinem Mann 7... Alles leidet bier an ihm! Alles 


geht zugrunde 
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evangeliſchen 87, von denen je die Hälfte rein 
deutſch ſind. f 

Den Mittelpunkt des deutſch⸗evangeliſchen 
Lebens in Galizien bildet Stanislau. 

Wenn man eines der deutſchen Dörfer in 
Galizien beſucht, iſt man erſtaunt, wie ſchnell die 
Bauern die Schäden des Krieges und die Ver⸗ 
wüftung überwunden haben. Ich war im Dorfe 
Broſchkow bei der Ortſchaft Dolina. Hier iſt die 
Kriegsfront mitten durch das Dorf gegangen. Die 
eine Seite der bäuerlichen Siedlung weiſt daher 
lauter neue Häuſer auf, die der zähe Wille der 
Bauern ohne ſtaatliche Unterſtützung wieder errich⸗ 
tet hat. Die Aecker tragen gute Frucht und in 
den Ställen ſteht reichlich Vieh. 


ſches Wochenblatt, das für die Sammlung und 
Erhaltung des Deutſchtums in Stadt und Land 


arbeitet. A. Schmidt in „Fif. Ztg.“ 


Sport. 


Touring ⸗Club — „Warszawianta” 5:2 (0:1) 


Ein überlegener Sieg des Lodzer Meiſters. — Die Warſchauer 
. hinterlaſſen einen ungänftigen Eindruck. 


Das für Sonntag angekündigte Wettſpiel „Warsza⸗ 
wlanka — Touring: Club hatte in den dieſigen Sport: 
krelſen begreifliches Intereſſe dervorgerufen, befanden ji) 
doch beide Mannſchaften in der letzten Zeit in doder Form. 
Das zahlreich erſchienene Publikum hoffte deshalb, einem 
ſpannenden Kampfe delzuwohnen. Es ſah ſich auch dierin 
nicht getäuſcht. Zu dieſem Wettſpiel trat der Lodzer 
Meifter in folgendem Beſtande an: Laß, Rubik A., Kahl, 
Kadan, Wieliszek, Hintz, Michalſki II, Blaszezynſki, Kur 
bit St., Kulawiak, Hermans. Dle „Warszawianka“ trat 
mit einem Reſervemann für Szenaſch an. Die Stütze der 
waren der repräsentative Tormann Polens Do» 
In der Läuferreihe zeich⸗ 


Gäſte 
manfti und die Verteidigung. 
nete ſich der Zentrums half aus. Die Siürmerreide zeigte 
ein ſchwaches Spiel. Unangenehm berührte das laute 
Rufen und die dänſigen Diskuſſtonen mit dem Scdieds⸗ 
richter. Die Touriſten zeigten ein mehr eindeliliches Spiel. 
Laß im Tor war diesmal ſchwächer als gewöhnlich, machte 
dennoch keine groben Fehler. Seit langer Zeit konnte 
man wieder Kudik A. in der Verteidigung erblicken, der 
mit Kahl ein ſchwer zu nehmendes Hindernis war. Ob 
in Polen eine Halfsreide der des Touring Club gleichkommt 
ift zu bezweifeln. Beſonders Hintz und Wieliszek waren 
unübertrefflih, dagegen war Kahan etwas ſchwächer als 
ſonfſt. Die Stürmerreihe wies keinen ſchwachen Punkt 
auf. Aubit St. war durch feine Bombenſchüſſe der Schrecken 
des Tormanns. f 

Der Spielverlauf: „Wars zawlanka“ hat Platzwahl. 
Anfangs wogt der Kampf din und der, exit nach und nach 


macht ſich das Uebergewicht der Touriſten bemerkbar. In 


I.. . Ihm iſt's gleich! Er iſt immer 
guter Dinge! Er findet die Welt wunderſchön, auf 
Koften anderer!“ a 

Frau von Klützow nickte! En 

„Na — Gott ſel Dank gibſt du dich endlich keinen 
Illuftonen Aber ihn mehr din! Aber wenn man mal 
weiß, daß an jemandem Hopfen und Malz verloren 
ift, dann muß man auch den Mut haben, ein Ende zu 
machen!“ N 

„Das werd' ich auch! Ich bin ganz entſchloſſen!“ 

„Alſo darf ich das Papa bestellen? Tine! Ja 7 
Was daft du denn 7 f 

Martine von Brake hatte das Fenſter geöffnet, das 
nach dem Park dinausging. In dem ſtand draußen der 
Infpeltor Kunzelnick, in einen dicken Flaus gewickelt, eine 
Flinte umgehängt, und rief empor: „Gnädige Fran 
ich will doch lieder mal nach dem Forſt hinaus .. der 
Schuß vorhin ... der gefällt mir nich. ’ 

„Das waren doch die Berliner Herren?“ 

„Von denen iſt deute keiner da!“ 

Der große, ungeſchlachte Mann ſetzte feine Mütze 
wieder auf und ſtapfte eilig in den feinen Nebeldunſt 
dinein, in dem ſich drüben die tiefbläuliche Klefernwaldung 
in das Unbeſtimmte verlor. Martines Antlitz war toten- 
blaß, als fie ſich zu ihrer Schwester umdrebte. 

„Es wird ihm doch nichts pafflert ſein, Guſtel ?“ fragte 
fle mit erſtickter Stimme. a 

„Aber Martine 

„Ich dab’ fo Angſt um ihn!“! 

Die junge Hauptmansfrau trat auf die andere 
55 fate fie an beiden Händen und ſah ihr ſcharf ins 

uge 

„Siehſt du — das ift das Unheil, Martine! Und 
deswegen kann dir niemand delfen! .. Du llebſt deinen 
Mann immer noch!“ 5 5 i : 

Martine ſchwieg. 

„Da kann man dir lange reden und raten, Martine, 
von deiner unglücklichen Ede! Begreiſ's, wer mag! Aber 


Gegenüber dem Deutſchtum in den Dörfern 
tritt dasjenige in den Städten zurück; trotzdem 
gibt es in Lemberg und Stanislau je eine deutſche 
Mittelſchule. In Lemberg erſcheint auch ein deut⸗ 
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der 6. Minute ſchleßt „Wars zawianka“ das 1, Tor, zu 
welchem Laß viel beitrug. In der 8. Min. ein wunder⸗ 
barer Schuß Kubik St., den Domanſki in wunderbarer 
Form auf Ecke lenkt. Bis zur Halbzeit 1:0. In der 
2. Halbzeit zeigt unſer Meilter ein erſtklaſſiges Spiel. 
Doch wird er vom Pech verfolgt. So gehen einige ſcharfe 
Schüſſe Kulawiaks und Kubik St. an die Latte. Dagegen 
kann „Warszawianka“ in der 13. Min. das 2. Tor tre⸗ 
ten. 2:0. Nun laſſen die Gäſte merklich nach, was die 
Touristen ausnützen. Angriff folgt auf Angriff. Die 
Folgen bleiben nicht aus. In der 18. Minute ſchießt Ku⸗ 
lawiak das 1. Tor für ſeine Farben. In der 20. Minute 
landet ein ſcharfgeſchoſſener Strafball, von Hermans ge⸗ 
ſchoſſen, im Netz der „Wars zawianka“. Kubik St. erhöht 
durch 2 ſchöne Schüſſe das Reſultat auf 4:2, und Mi⸗ 
chalſki II fließt den Torreigen eine Minute vor Schluß 
mit einem unhaltbaren Ball — 5:2. 

Ein ſehr umſichtiger Schledsrichter war Herr Dan⸗ 
ziger. Publikum an 3000 Perſonen. Im Vorſpiel ſieg⸗ 
ten die Junloren des Touring Clubs äber Hakoah II 
überlegen 5:1. P.-G. 


Tſchechoſlowakei — Polen 4:1 (3:1) 


Auf der Arbeiterolymplade in Wien fiegte die Tſchecho⸗ 
ſlowalel über Polen mit 4: 1 (3: 1). 5 


Leichtathletit Polen — Jugoſlawten. 


Während der leichtathletiſchen Wettkämpfe Jug o 
Hawien — Polen in Warſchau erzielte man folgende Res 
ſultate: Diskuswurf: Baran (Polen) 39: 78,5. Szydlow⸗ 
fti (Polen) 37:51. Galpac (Sugollawien) 35 m. Hoch⸗ 
ſprung: Rzepla (Polen) 344, Adamczak (Polen) 3.35 m, 
Killay (Jugoſlawien) 3 m. Weitfprung: Sikorſki 6,76, 
Spaſiez (Jugofl) 648,5, Leiſig 627. 10000 Meterlauf: 
Sawaryn (Iugoflawien) 34:18 5. Lukas zewicz 3419 6. 
Szlapnicar (Ingofl.) blieb 500 m zurück. Speerwurf: 
Makulfti 5128 m Griner (Polen) 50.03 m. Gaſpac 
(Jugofl) 4753 m Meſter (Iugofl.) 4583 m. Schwe⸗ 
diſcher Stafettenlauf: Sieger die polniſche Mannſchaft in 
der Auſſtellung: Szenaſch, Dobrowolſki, Karolkiewicz und 
Roter in der Zeit 2:3. Zweite war die jugoflawiſche 
Mannſchaft 2:6”. Die polniſche Mannſchaft dat damit 
einen neuen Rekord aufgeſtellt. In der allgemeinen 
Punktezahl biſiegte Polen Jugoflawlen im Verhältnis 
von 97%: 42˙½ Punkten. 


Das große Wiener Arbeiterſportfeſt. 


Zu dem Sportfeſt ſind die Teilnehmer nicht nur 
mit der Eiſenbahn oder in Laſtautos gekommen. Junge 
ausländiſche Arbeiterſportler ſind zu Fuß nach Wien ge⸗ 
kommen — ſie wollen das hiſtoriſche und das neue 
Wien ſehen. Auf dem Rade waren angelangt Sport⸗ 
ler aus Dänemark, Deutſchland und allen Gauen Oeſter⸗ 
reichs. Auf der Mariahilferſtraße, der zweitbedeutendſten 
Straße nächſt dem Ring, flattern Fahnen in öſterreichiſchen 
und deutſchen Farben. Das Arbeiterſportfeſt hat ſich 
die öffentliche Beachtung geſichert; was auf der Maria⸗ 
hilferſtraße vorgeht, was dort durch Fahnen angezeigt 
wird, muß traditionsgemäß beachtet werden. — Der 
Donnerstag war der Tag der Jugend. Tauſende Ar⸗ 
beiterkinder aus allen Bezirken, ſoweit ſie in den Turn⸗ 
und Sportvereinigungen organiſiert ſind, marſchierten 


man braucht dich fetzt nur anzuſehen: du liebſt ihn, weiß 
Gott, immer noch 

Martine von Brake wandte ſich ab. 

„Kann ich denn dafür?“ fagte fie verzweifelt, halb» 
laut vor ſich bin, 

„Aber Martine — einen Menſchen, der dich ſozu⸗ 
fagen mit Füßen tritt — der dir Schlimmeres antut, 
als dein ärgſter Feind vermöchte . Martine .. Herr 
ee RE Belinne dich doch ein wenig auf deinen 

tolz g N 

„Darüber wundere ich mich ja ſchon die ganze Ziit!“ 
ſagte Martine von Brake, „. . nicht wo mein Glück ger 
blieben iſt, ſondern wo mein Stolz geblieben iſt. Ich 
glaube, den dat die furchtbare Enttäuſchung in mir ger 
brochen! Ich find' ihn nicht wieder ... ich möcht's ja fo 
gern ... ich weiß ja alles ... und trotzdem 

„Aber ohne ein bikhen Stolz wirft du dir nicht 
klar, was du dir ſelbſt ſchuldig bit!“ 5 

Die junge Frau richtete ſich auf. Ihr Geſicht war 
unheimlich in feiner Bläſſe. BE 

„Wünſch' es mir und uns allen nicht,“ ſagte Ile, 
„daß ich einmal über alles klar werde! Denn dann 
vorderhand ahne ich ja nur ... ich mutmaße . es ſind 
Geſpenſter .” 
H Was denn, Tine?“ 

„Du ſagſt, ich lieb“ ihn noch! Und wie dankt er 
mir meine Liebe! Er verrät auch dies letzte! Er 
zleht auch das in den Kot. Wenn ihn fetzt eben eine 


Kugel getroffen bat da drüben, dann iſt das der Lohn 


dafür ? 

Sie Stand mit geſchloſſenen Augen da. Es zuckte um 
ihre Lippen, Sie rührte ſich nicht. Die Schweſter ſah Ite 
ängſtlich an und ſchwieg. Eine ſchwere Stille war im 
Zimmer. In die klang aus der Ferne ein leiſes, ſich rasch 
näherndes Naſſeln. N 
da kommt der Wagen zurück!“ ſagte l Frau von 


Klutzotd. 
(Fortſehung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


eine Stunde lang in Achterreihen um das grüne Oval 
des Trabrennplatzes. Tauſende Hände von Erwachſenen 
klatſchten und winkten der Jugend zu. Rote Flaggen — 
es gibt hier keine anderen — grüßten die ſozialiſtiſche 
Jugend. Muſikkapellen des Schutzbundes und der Turn⸗ 
vereine gaben den jungen Füßen den Takt an, einige 
Minuten darauf bewegten ſich 3000 jugendliche Körper 
in geſchmeidigen Uebungen. 3000 Mädchen folgten, 
biegſam und tänzeriſch in ihren Bewegungen. Die 
„Roten Falken“ wurden beim Einzug beſonders begrüßt, 
es iſt die aftivfte Gruppe der Jugend. In grau-grüner 
Bluſe, Schlips und Gürtel, fallen fie ſchon äußerlich auf. 

Im Rahmen des internationalen Arbeiterſportfeſtes 
fand ein rieſiger Fackelzug ſtatt. Ganz Wien war auf 
den Beinen, Tauſende und aber Tauſende Sportler 
aller Nationen fanden begeiſterte Zuſtimmung und An⸗ 
erkennung bei der Bevölkerung, die in dichtem Spalier 
den Zug paffieren ließ. Der deutſche Reichstagspräſident 

öbe hielt eine Rede, in der er darauf hinwies, daß 
ſich die Arbeiterſportbewegung einen end⸗ 
gültigen Platz in der internationalen Arbeiter⸗ 
bewegung erobert hat. Auch ihr Kampf iſt ein Kampf 
gegen den Kapitalismus, der die Schultern der Väter 
und Mütter niedergebeugt, ihre Arme entkräftet hat. 
Die Jugend muß ſich wieder aufrichten, um ihre ſtolzen 
Aufgaben erfüllen zu können. Zu dieſem Zweck ſtählen 
wir unſere Glieder, nicht zum Zweck eines 
neuen Krieges! Alle unſere Mühe hat nicht das 
Ziel, eine neue Kampffront herzuſtellen, ſondern der 
Arbeiterklaſſe Begeiſterung und Kraft und einen 
geſunden Körper zu geben. . 


Aus dem Reiche. 


o. Jordanow. Eine ſchreckliche Familien⸗ 
tragödie. Die Familie des Eiſenbahnemeriten 
Antoni Babik in Jordanow, Wojewodſchaft Lodz, be: 
ſtand aus Eltern und 9 Kindern. Die ſchmale Emeritur 
wollte zum Lebensunterhalt nicht reichen. Als eines 
Tages die Frau mit ihren 7 Kindern aus erſter Ehe 
ſich außerhalb des Hauſes befand, ergriff Babit die 
beiden zurückgebliebenen Kinder und warf ſie in den 
Brunnen. Hierauf ſtieß er ſich ein Küchen meſſer in das 
Herz und brach tot zuſammen. f 

Konſtantunow. Gartenfeſt. Am Sonntag, 
den 18. Juli d. J., findet im ſchönen Garten des Herrn 
Seidel ein Gartenfeſt ſtatt, verbunden mit allerlei 
Ueberraſchungen für jung und alt. Der hieſige Vor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe hat keine Mühe geſcheut um das 
Feſt ſchön vorzubereiten und jeden Beſucher zufrieden⸗ 
zuſtellen. Er ladet die Ortsgruppen der Partei und die 
Jugendbünde der D. S. A. P. ſowie ſeine Gönner dazu ein. 

Pabianice. Ausflug des Jugendbun⸗ 
des der D. S. A. P. Trotz des trüben Wetters wurde 
der angeſagte Familien⸗Ausflug veranſtaltet. Vom 
Jugendbund der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum waren zahl⸗ 
reiche Ausflügler erſchienen, welche freudige Aufnahme 
bei den Pabianicern fanden. Vom Sammelpunkt Pa⸗ 
bianicer Ne aus ging es im geſchloſſenen Zuge 
nach dem Ausflugsort. Unter Geſang und freudiger 
Stimmung vergaß man das unfreundliche Wetter. An 
Ort und Stelle angelangt, wurden verſchiedene Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele abgehalten, welche der Voſitzende des Jugend⸗ 
bundes, Schneider, leitete. Den ganzen Tag über 
kamen noch Beſucher hinzu und ſchloſſen ſich dem fröh⸗ 
lichen Kreiſe an. Für Ueberraſchungen war reichlich 


— in mmen mmanmnun nenn — 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(710. Fortſetung.) 

„Die Grenze läuft auf dem Oftlamm weiter.“ 

„Unmöglich, Herr Iſenbrandt. Hier, bitte, die Kartel“ 

„Dann iſt die Karte hier ungenau! Nehmen Sie 
auf meine Verantwortung den Oſtkurs.“ 

In ſcharſem Winkel bog der Kreuzer auf den beſoh 
lenen Kurs ab. Gebirgswüfte dehnte fi unter ihnen. 
Kein Baum und Strauch, geſchweige denn ein Zeichen 
menſchlichen Lebens. Oede und eintönig zog die von den 
Gebirgskämmen umfäumte Sandwüfte unter ihnen Bin, 
Jetzt ſtrichen fie an dem Eingange eines nach Süden lau⸗ 
fenden Seitentales vorbei. 

Während der Hauptmann und Baron von Löwen 
vorwärts blickten, ſuchte Iſenbrandt die Talmulde mit 
feinem Perſpektiv ab. Die Kämme ringsherum waren mit 
leichtem Firneis bedeckt. Nur an einer Stelle brach der 
kahle Fels ohne jede Spur von Eis und Schnee durch. 

Wie war das möglich? Nach der Gebirgsbildung 
mußte auch hier Schnee liegen, Iſenbrandts Auge ruhte 
unverwandt auf der Stelle. 

Nur Menſchendände konnten dier gewirkt haben, 
Aber wozu? Zu welchem Zwick? 

Iſenbrandt nahm das Glas von den Augen und 
überlegte. Augenſcheinlich war bier in letzter Zeit mit 
Dynotherm geschmolzen worden. Von ſeiten der Kom⸗ 
pagnie konnte es nicht geſchehen fein, 

Von feindlicher Seite? Es war viel zu wenig, um 
irgendwelchen Schaden anzurichten. Seine Auge berflog 
die traurige Wülte, Ein Gedanke zuckte durch fein Hirn. 

Nirgends war hier eine Spur von Waſſer,. Lebe 
weſen, die bier längere Zeit hauſen wollten, mußten ſich 
das unentbehrliche Naß mitbringen .., oder erſchmelzen. 


Upparat. 


Sodsee Dolßsyelflnung 


geſorgt. Flobertſchießen, Hahnſchlagen, Auslofung von 
Süßigkeiten, Wettläufe waren vorgeſehen. Bis ſpät 
abends hinein blieben die Ausflügler im Garten, beim 
Tanz und ſchöner Muſik. Um 1/,10 Uhr abends traten 
die Ausflügler in geordnetem Zuge den Heimweg an, 
geführt von der Muſikkapelle. So zog der geordnete 
Ausflüglerzug durch die Stadt bis zum Magiſtrat, wohin 
die Lodzerſbegleitet wurden, um um 12 Uhr nachts ſich 
mit einen „Frei⸗Heil“ von den Pabianicer Freunden zu 
verabſchieden. Der Reingewinn, der für Auftlärung der 
Jugend beſtimmt war, dürfte trotz der ſchlechten Witte⸗ 
rung einen ſchönen Grundſtein bilden. Der Dank ge⸗ 
bührt dem Pabianicer Vorſtande, der es verſtanden 
hatte, den Ausflug muſterhaft zu organiſieren. 

i. ichtige Elternverſammlung. 
Am Sonnabend, den 17. l. M., um 5 Uhr nachmittags, 
findet im Lokale des evangeliſchen Kirchengeſangvereins, 
Krutka 18, eine Elternverſammlung in Angelegenheit 
der Einreichung von Deklarationen für die deutſche 
Volksſchule ſtatt. Alle Eltern und Vormünder, die ihre 
Kinder in der deutſchen Mutterſprache unterrichten laſſen 
wollen, müſſen dieſer Verſammlung unbedingt 
beiwohnen. Keiner darf fehlen. 

k. Laſk. Ertrunken. Vorgeſtern lief der 
2 jährige Stanislaw Bocik, das Söhnchen eines Land⸗ 
wirtes in Lopatka, an den Wieſenteich und ſtieg in das 
Waſſer. Plötzlich geriet er auf eine tiefe Stelle und 
ſank. Als er nun bis Mittag vom Haufe aus fern⸗ 
blieb, begannen die Eltern ihn zu ſuchen. Nach langem 
Mühen fanden ſie ihn im Teich tot vor. Die Mutter 
verfiel durch den Schreck in Wahnſinn. - 

Petrikau. Der hieſige Magiſtrat hat 
im Zuſammenhange mit feiner Beſtrafung gegen die 
Verfügung des Finanzamtes beim Allerhöchſten Gericht 


Einſpruch erhoben. f 

Warſchau. Selbſtmord am Grabe des 
geliebten Mannes. Während der Beerdigung 
des bekannten Warfchauery Liederſängers Stanislaw 
Zadarnowſki, der den Künſtlernamen Ratold führte, 
verübte ſeine Gattin einen Selbſtmordverſuch. Als die 
letzten Schaufeln Erde auf den Sarg geworfen wurden, 
brach die unglückliche Frau am Grabe zu ſammen. Kaum 
hatte einer der anweſenden Aerzte die Unglückliche zum 
Bewußtſein gebracht, entriß die Frau dem Arzt eine 
Flaſche mit giftiger Flüſſigkeit und trank dieſelbe blitz⸗ 
ſchnell aus. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte feſt, daß Frau Zadarnowͤſka⸗Ratold 
bereits vorher eine giftige Flüſſigkeit zu ſich genommen 
hatte. Sie wurde in e ee Zuſtande in 
ein Krankenhaus gebracht. In ihrer zuſammengepreßten 
Hand fand man die Photographie ihres Mannes mit 
der Widmung: „Meiner innigſtgeliebten Vira. 19. 4. 13. 
Stach.“ Darunter war mit Bleiſtift geſchrieben: „Deine 
Vira folg Dir, denn ſie liebte Dich mehr als das Leben. 
Elvira Zadarnowſka.“ Außer der Photographie fand 
man in ihrer Hand ein Andenken ihres Mannes, und 
zwar ein Gedicht, betitelt „Czarodziejka“, unter dem 
ſich noch folgende Zeilen der unglücklichen Frau befan⸗ 
den: „Einziger, ich komme. Nehmt mir den Ring nicht, 
denn es iſt mein Gatte.“ 5 

— Großer Kaſſeneinbruch. In der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Czenſtocice“ wurde ein dreiſter Einbruch 
verübt. Sonntag, um 11 Uhr früh, entfernte ſich der 
Diener Fiſchhauſen aus den Bureauraum und als er 
nachmittags zurückkehrte, fand er einen großen Kaſſa⸗ 
ſchrank geöffnet vor. Der geſamte Inhalt der Kaſſe — 
30 000 Zloty, doppelt fo viel in ausländiſcher Valuta 
und 10 Uhren — waren geraubt. Die andere Kaſſe, in 


— 


„Ruder Steuerbord !“ kam es ſcharf von feinen 
Rippen. Usberraſcht ſahen ihn feine Begleiter an. Noch 
während der Kreuzer das Kommando aus führte, folgte 
fein zweiter Befehl: 3 

„Höbenfteuer I“ 

In ſteiler Fahrt ftrebie das Schiff größere Höhen 
an, während fein Kurs es über jene Talmulde hin führte. 
„Bombe bereit.“ 


Frohlockend schrie Oöwen das Kommando in den 


„Wir haben Ste, Herr Iſendrandt! Der Teufel 
hätte ſie hier ſuchen ſollen!“ 

Der geübte Blick des alten Schiffsführers hatte jetzt 
auch erkannt, daß dieſe Talmulde einen mit raffinierter 
Kunft kaſchlerten Flugdafen verbarg. In geſchickter Weiſe 
war ein Teil der Mulde mit einem leichten Gerüft über 
daut und die Bedachung, um die Täuſchung vollſtändig zu 
machen, mit einer dünnen Sanddecke belegt, 

„Bombe ab!“ 


Noch ede der Lufttorpedo feinem Rohre entglitt, 
öffneten ſich wie von Geiſterhänden bewegt weite Luken 
in der Sandfläche. Wie ein Schwarm aufgeſcheuchter 


Kräden [hob ein halbes Dutzend ſchneller kleiner Schiffe 


daraus hervor, die ſich ſofort welt auseinander zogen und 
den Kompagniekreuzer einkreiſten. 


Ede weitere Schiffe folgen konnten, erreichte der Luft⸗ 
torpedo fein Ziel. Ein Blitz! Noch bevor der Donner 
der Exploſion den Kreuzer erreſchte, ſah man von dort 
aus die furchtbare Wirkung. Welt aufgeriſſen klaffte fetzt 
die Decke diefes heimlichen Hafens. Vernichtet mußte alles 
ſein, was darunter verborgen war. 

Die Inſaſſen des Kreuzers hatten keine Zeit, ſich 
weiter um die Trümmerftätte zu kümmern. Die Schar 
der Angreifer, die fie wie Horniſſen umſchwärmten, bean« 
ſpruchte ihre volle Aufmerkſamkeit. 


Schon arbeiteten die Batterlen des Kreuzers und 


um 1 Ahr abends, 


Nr. 169 


> 


der ſich kein Geld befand, war unberührt. 
re Eine 
alyſtok. Ein Städtchen abgebrannt. 
In Suchowola (90 Kilometer 0 1 1 
einer Bäckerei Feuer aus, das ſich bald Über das ganze 
Städtchen verbreitete. Die telephoniſch alarmierte Feuer⸗ 
wehr in Bialyſtok begab ſich 
zügen nach Oſſowiec. 
Fahrgelegenheit nach Suchowola, 
richteter Sache wieder nach Bialyſtok 
Dagegen trafen Feuerwehrzüge aus 
und Goniendz ein. Leider zu ſpät. 
Städtchen war bereits niedergebrannt. Auch das Ma⸗ 
giſtratsgebäude, das Polizeiamt und die Synagoge 
die Rien 5 15 Flammen. Dagegen gelang es 
ie Kirche und das Poſtamt zu reiten. Cini er⸗ 
una a En unde 12 
5 enſtochau. Vom Blitz erſchlagen. 
Während des Gewitters am San 2 15 1410 
Aenne d 3 95 Fr 15 e nach Hauſe. 
5 zuckte ein auf und tötete R 
al 5 er a 
Lublin. t der Senſe den Kopf 
abgehauen. In Blei Ochanken A 
abend Heu gemäht. Der Landwirt Tomasz Pitruch 
fuhr mit einem vollgeladenen Wagen über die unge⸗ 
mähte Wieſe ſeines Nachbars Jan Wojtan. 
Na un den Nachbar mit 
egen. Bald waren die beiden in einen hefti 
verwickelt. Da ergriff Wojtan Den an 
und trennte dem Pitruch den 
Wojtan wurde verhaftet. 
Lemberg. Staatsanwalt Malina ab⸗ 
geſägt. Der Staatsanwalt des Appellationsgerichts 
in Lemberg, der vom Steigerprozeß her bekannt iſt, hat 
einen dreimonatlichen Urlaub erhalten, von dem er 
nicht mehr zurückgekehrt iſt. Auf dieſe Weiſe iſt der 
Juſtizminiſter Makowſki der Unzufriedenheit der Juden 
entgegengekommen. 


weshalb ſie unver⸗ 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Die Wahl des Hauptvorſtandes. 
Am Sonntag fand im Partellokale, Zamenhof Straße 


Nr. 17, die erſte Sitzung des neuen Parteirates ſtatt, in 
der der Hauptvorſtand gewählt wurde Zu demſelben ge 
hören: Julius Schul z- Lodz. Süd, Wilhelm Heidrich 
Konſtantynow, J. M. Koclotek, Johann Richter, 
Guſtav Ewald, Ludwik Aut, Oskar Seidler alle 
Lodz Zentrum, Alfred Weggi⸗Tomaſchow und Reinhold 
Klim-Lodz⸗Zentrum. In der erſten Sltzung des neuen 
Vorſtandes werden die Mandate verteilt werden. 
Ortsgruppe Lodz. Zentrum. Am Miltwoch, 
findet im Partellobale, 


pünbtliches Erſcheinen bittet der Dorfikende, 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
a Ortsgruppe Rodz-Zentenm, Achtung, Borftand 
a, 5 13. Juli a Punkt 775 A de 
ndei im Parteilozale, Samenhof- St Nr. 17, . 
pedentlihe Dor ſtandsſitßung fall 9 Ceſchelnen “ine außer 


ftandemitglieder ift unbedingt erforderlich. Der Vorfikende, 


Lodz ⸗ Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


9 finden täglich von 7—9 Uhr abends im Partellokale, 


amenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 14. d. M., um 7½ Uhr abends, findet die übliche 
Am rege Teilnahme biffet der Vorſtand. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mit den! Gegnern ſchnell fertig 


Rohren, 
mußte das Kompagnieſchiff 
werden. Seine gute 
ungepanzerten Angreifern einen weſentlichen Vorteil. 
Dieſe [dienen ſich auch auf einen ernſten Kampf nicht 
einlaffen zu wollen. Sie ſuchten die 


und links entflohen und flichend 
ging dahin, die nahe Grenze zu gewinnen, Sie 


gen würde, 


Iſenbrandt erkannte 
Fahrt ſuchte er ihnen den 


Motoren zu ſtark. 


Eine Welle brach. Es wäre an ſich nicht ſchlimm 4 


Aber 
Splitter der brechenden Welle gerieten in die Zentral-“ 


geweſen, da der Kreuzer genügend Reſerven batte. 
ſteuerung. Sie wurde ungangbar. Es gab keine ander 
Möglichkeit, als mit größter Vorſicht den Boden aufzu 
ſuchen und die Hemmungen in der Steuerung zu b 
ſeitigen. i f 
Mit einem 
zur Landung. 


„Verflucht! Die Kerls haben Glück! Sie entwilden. 


Da ziehen fie ab. Sie entkommen über die Grenze!“ 


Schwerfällig ſetzte der Kreuzer auf dem Boden auf, 
nicht weit von den Trümmern des zerstörten Hafens. 
Infolge der gelähmten Steuerfähigkeit mußte er auf dem N 


ſchrägen Hange einer Mulde landen. 


Während Herr von Odwen fofort feine Techniker an 
die Reparatur ſetzte, verliehen Sfenbrandt und Lowdale 


das Schiff. Mit ihren Gläfern verfolgten ſie die am 
Sädofthorizont kaum noch ſichtbaren Schiffe. 8 . 


(chortſezuns folgt.) 7 


Der Dienen 
hinter Bialyſtok) brach in 


ſofort in zwei Eiſenbahn⸗ 
Hier aber erhielt ſie keine 


zurücktehren mußte. 


Grodno, Sokulka 
Faſt das ganze 


wurde am Sonn⸗ 


den 14. Jul. 
ö Samenhof. Straße 17, . 
eine außerordentliche Dorltandefigung Nett. Am pollzahliges und 


Das Eeſchelnen aller Vor ⸗ I; N 


Achtung, gemischter Chor! Am | 


Panzerung bot ihm gegenüber den 


Entfernung zwiſchen 
ſich und dem Kreuzer ſtändig zu vergrößern, wobei fie de 
nach alter tatariſcher Kampfes weiſe abwechſelnd nach rechts 
feuerten, Ihr Beſtreben 


hofften 
wohl, daß der Kompagniekreuzer ihnen dorthin 11110 Juſe 


das Mandver. In forclerter 2 
Weg zu verlegen. Das Ma in 
növer rückſichtslos ausgeführt, war für das Triebwerk der N 


„ Woche 


Fluch gab Herr von Löwen den Befehl 
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Ermordung des Fabrikbeſitzers 


nere Dobranicki. 

nt. a Der Täter ift ein reduzierter Arbeiter, der bei feinem 
h in Arbeitgeber vergeblich um Wiederanſtellung bat. 
anze Der in der Fabrik der Gebrüder Dobranicki, Ce⸗ 
uer- gielniana 89, beſchäftigte Arbeiter Stanislaw Jablonſki 
ahn⸗ wurde von ungefähr zwei Monaten nebſt 100 anderen 
ine Nlrbeitern reduziert. Diefen Schmerz konnte er nicht 
wer⸗ derwinden. Wiederholt meldete er ſich in der Fabrik, 
ußte. in der Hoffnung, wieder angeſtellt zu werden. Doch 
ulta vergeblich. In der letzten Zeit blieb er der Fabrik fern. 
anze GSeſtern, gegen 5 Uhr nachmittags, erſchien er 
Ma: wieder vor der Fabrik. Als er einen bekannten Arbei⸗ 
goge ter kommen ſah, ſchloß er ſich dieſem an und beide 
ges Aer oͤurch das Portierhäuschen auf den Hof der 
vera Fabrik Hier trennten fie ſich. Jablonſki wartete allein. 

In diefem Moment trat aus dem Kontor der Mitin⸗ 
len. haber der Fabrik, Joſef dobranicki. dieſem 
jäh⸗ näherte ſich Jablonſki und 
ale: 2 bat ihn um Wiederanftellung. 

Der Fabrikant erklärte jedoch hierauf, in diefer Ange⸗ 
opf genheit nichts machen zu können. Jablonſki ſah die 
onn: Zweckloflgkeit feiner Bitte ein und fing an 
truch Drohungen an die Adreſſe Dobranickis 
Ale . auszuſtoßen. 

Abe Der Fabrikant achtete ſedoch nicht darauf und wollte 
treit Durch das Portierhaus auf die Straße gehen. In dem 
aus Nugenblick zog Jablonſti 

mpfe. einen Revolver 

ab: due der Taſche und gab auf den Fabrikanten drei 
nichts Schüſſe ab. In den Hals und den Kopf getroffen 

„ hat ſank Dobranicki tot zu Boden. 

m et Der durch die Schülſſe alarmierte Portier lief an das 
de Telephon und rief polizeiliche Hilfe herbei. 


Jablonſki dachte jedoch nicht an die Flucht. 
— Ter ſetzte ſich ruhig auf eine Bank der. Portierftube 


und erwartete die Polizei. Dieſe erſchien auch bald, 
lens Jeſſelte Jablonſki und brachte ihn in einer droſchke nach 
dem Unterſuchungsgefängnis. 
straße 5 
1 55 Nekrolog. Das Haus des in der Stadt 
Ein: geſchätzten Superintendenten Angerftein wurde geſtern 
51 r Abend von einem Unglück heimgeſucht. Die ſeit längerer 
Mille Jeit an das Krankenlager gefeſſelte Gattin des Super⸗ 
bold ntendenten, Frau Eleonore, geborene Wedel, iſt 
neuen geltern abend um 8 Uhr verſchieden. Die Verſtorbene 
war die Tochter des bekannten Warſchauer Schokoladen⸗ 
en fabritanten Karl Wedel. In Warſchau geboren, heira⸗ 
b 17, tete fie vor 50 Jahren den Paſtor 8005 Petrus 
es und Angerſtein. Im Jahre 1855 kam fie nach Lodz, wo fie 
ade. N jeder Weiſe ihren Gatten zur Seite ſtand. Sie war 
es, die den Jungfrauenverein an der St. Johannis⸗ 
gemeinde gegründet und viele Jahre als Vorſitzende 
leitet hat. Dank ihr wurde die ſegensxreiche Tätigkeit 
lieder! t Armenbeſcherung in Lodz ins Leben gerufen und 
abends, don ihr geleitet. Für die Armen hatte ſie ſlets eine 
ri Ptivatkaſſe offen, und jo wurden von der Verblichene 
1 dahlreiche arme Familien unterstützt. Vor 6 Jahren 
Riedel litt die Philantrophin einen Schlaganfall, dem zufolge 
lotale, Je ſich aus der Armenfürſorge zurückziehen mußte. Im 
and. Januar l. J. konnte ſie an der Seite ihres Gatten das 
„ Am eltene Jubiläum der goldenen Hochzeit feiern. Vor 
8 onaten befiel fie eine heftige Krankheit, von der 


fertig kanntenkreis. Sie ruhe in Frieden! 0 

er den Berbilligung der Kohle? Der Konflikt Ider 
Borteil. öberſchleſiſchen Kohleninduſtriellen mit der De 
nicht efindet ſich bereits auf dem Wege der Liquidierung. 


de, Kohlenbarone aus Oberſchleſten mußten infolge 
ge feſten Standpunkte der Regierung nachgeben. Man 
4 geſchloß nun, die Preiſe für oberſchleſiſche Kohle bedeu⸗ 
end zu verringern. f 
5 Keine Erhöhung der Eiſenbahntariſe. Im 
* delammenhange mit den Nachrichten über die Erhöhung 
58 Eiſenbahntarife läßt Eiſenbahnminiſter Romocki vers 
nen, daß das Minifterium nicht die Abſicht habe, 
nen Antrag auf Erhöhung des Tarifs einzubringen. 
die Gegenteil — das Miniſterium denkt gegenwärtig an 
. wi der Herabſetzung der Tarife. 
m. 0. Wojewode Jaszezolt kommt nächſte 
Aber weöche nach Lodz. Der neuernannte Lodzer Wale. 
jentrals 5 eite Ja s Zegolt nauidiert bereits feine Angelegen⸗ 
andere m Er im Siherheitsdepartement beim Innenminifterium, 
aufzu. konmuf er — Ende nächſter Woche — nach Lodz 
zu be. Deren wird, um die Amtefunftionen zu übernehmen. 
„ 7 oft ſtellvertretende Woje wode Oſſolinſti wird feinen 
Befehl der en als Vizewojewode weiter bekleiden. Infolge 
e c ‚yeorganifation in der Mojewodihaft werden ver⸗ 
5 Im ene Umgruppierungen der Beamten und der 
eder N 
pen: Drohender Streik der Bäcker. Die Bäcker⸗ 
uf, er 
8 55 4 museen verlangen von ihren Arbeitgebern eine Lohn⸗ 


uf dem al) 


irclerter 
is Mar 
erk der 


wife: 


erung. Dieſe wollen den Forderungen der Ans 
8 

Fi keiten aber nicht nachkommen und begründen ihren 

in nid punkt mit der Erklärung, die Brotpreiſe wären 


der letzten Zeit bedeutend 
5 ö gefallen. Da eine Inter⸗ 
5 en beim Arbeitsinfpektor 1 91 half, beſchloſſen 
— den 8 ereiangeſtellten noch einmal eine Konferenz mit 


tbeitgebern und dem Arbeitsinſpektor einzuberufen, 


7 


um eine Erhöhung ihrer Löhne zu erlangen, widrigen⸗ 
falls fie in den Ausſtand treten werden. Br: 

b. Wieder ein Feiertag. Anläßlich des übers 
morgen ſtattfindenden franzöſiſchen Feiertags der Er⸗ 
oberung der Baſtille wird auch in Lodz gefeiert. Heute 
abend wird die Feier mit einem Zapfenſtreich der Mili⸗ 
tärorcheſter eingeleitet. 5 i 

Sitzung des Krankenkaſſenrates. Freitag, 
den 23. Juli, findet im Stadtratſaale eine Sitzung des 
Rates der Krankenkaſſe ſtatt. 

p. Achtung Sundebeſitzer! Im Zuſammen⸗ 
hange mit der maſſenweiſen Tollwuterſcheinung unter 
den Hunden macht die Wojewodſchaft aufmerkſam, daß 
die Hunde auf öffentlichen Stellen an der Leine geführt 
werden müſſen und auch auf Höfen nicht frei herum⸗ 
laufen dürfen. Die wegen dieſes Vergehen verhängten 
Strafen erreichten in der letzten Zeit eine Höhe bis 
1000 Zloty. u 

k. Ein Kußliebhaber. Der in der Glumna 56 
wohnhafte Leon Barczyk ging mit einem Bekannten 
eine Wette um 2 Flaſchen Schnaps ein, daß er auf der 
Sraße 100 Frauen küſſen werde, ohne daß dieſe ſich 
ihm widerſetzen werden. Sonntag früh trank er ſich 
Mut an, ging auf die Petrikauer Straße und bändelte 
mit den vorübergehenden Damen an. Wie weit ſein 
Glück in puneto Wette ging, iſt unbekannt. So viel 
ſteht jedoch feſt, daß der Kußliebhaber von einer Dame 
eine jo ſchallende Ohrfeige erhielt, daß er ſich vor 
Schreck auf den Hoſenboden ſetzte. Da er nun auch 
gar nicht mehr aufſtehen konnte, wurde er nach dem 
Polizeikommiſſariat transportiert, wo man ihm den 
Magen auspumpte, um ihn dann bis zur Ernüchterung 
in den Arreſt zu ſperren. Ein Protokoll kommt 
noch nach. 

k. Die Lebensmüden. Die in der Pruſa⸗ 
Straße 14 wohnhafte Leokadie Matzke trank in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Salzſäure. Ein herbeigerufener 
Arzt erteilte ihr am Orte die erſte Hilfe. — Der in der 
Petrikauer Straße 255 wohnhafte Wladyslaw Doczko 
nahm ein größeres Quantum Karbol zu ſich. Ein 
Rettungswagen der Krankenkaſſe brachte ihn nach dem 
Joſefs⸗Spital. — In der eigenen Wohnung, Petri⸗ 
kauer Straße 101, trank die Antonina Ciolek Eſſigeſſenz 
und muße nach dem Joſefs⸗Spital überführt werden. 


k. Vom Pferde erſchlagen. 


Niecala 6, an einem Fel dgraben in der Glowacka⸗Straße 
entlang, wo einige Pferde graſten. Plötzlich erhielt 
Waliszewſki einen Hufſchlag gegen die Magengegend. 
Er wurde nach dem Joſefs⸗Spital gebracht, wo er bald 
darauf verſtarb. 

k.13wei traurige Jamilienbilder. Während 
eines Streites verprügelte der in der Mazowiecka 9 
wohnhafte Ignacy Zeler ſeine Frau Bronislawa und 
Schwiegermutter Joſefa Tomczak. Zeler wurde zur ge: 
richtlichen Verantwortung gezogen. — Der 18 jährige 
Joſef Wisniewski wurde zur Verantwortung gezogen, 
weil er feinem Vater Wofciech erhebliche Verletzungen 
am ganzen Körper beibrachte. 


k. Wenn man betrunken ift. Der 21 jährige 


Stefan Maciejewſki ſollte am 9. März zum Militär. 


Einige Tage zuvor betrank er ſich vollſtändig und hielt 
auf der Rokicinſkaſtraße Frauen an, um ſie zu einer 
unmoraliſchen Tat zu überreden. Das vernahm ein 
Straßenpaſſant, der ſofort einen Poliziſten herbeiholte. 
Dieſer verlangte von Maciejewſki den Paß. Als der 
Poliziſt nun Notizen aus dem Paß machen wollte, 
entriß ihm Maciejewfki dieſen und gab ihm zwei Schläge 
in das Geſicht. Dafür ſowie wegen des anderen Ver⸗ 
gehens wurde Maciejewſki vor Gericht geſtellt, das ihn 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte. 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Gastenfeft zugunſten des Baufonds 
der St. Matthäikirche. 


Das Gelingen eines Gartenfeſtes iſt gewöhnlich von 
der Witterung abhängig. Wenn der Himmel trüb und 
wolkenſchwer iſt, dann ſagt ſich fo mancher Pdiliſter: 
„Heut iſt's nicht ratſam, die ſturmfreie Bude zu ver 
laſſen. Du dleibſt zu Haus. Nur ein ſchöner lachender 
Himmel lockt alt und jung hinaus in Garten und Wald. 

Klares, derrlichee Wetter garantiert alſo nur das 


Gelingen eines Gartenfeltes. Das find fo die zwei An⸗ 


ſchauungen, denen der Großteil der Lodzer duldigt. Der 


vorgeſtrige Sonntag jedoch hat dieſe beiden Theſen umge 
worfen: Ein grauer drohender Himmel über Lodz, und 
trotzdem war der Helenendofgarten vollgepfropft. Eine 
für Lodz ungewöhnliche Erſcheinung. Man findet jedoch 
bald den Schlüſſel dazu, wenn man den Zweck des Gar- 
tenfeſtes kennt. Das Felt war zur Stärkung des Bau⸗ 
fonds der St. Matthäikirche veranstaltet worden. Kein 
Wunder darum, daß trotz des ungünſtigen Wetters der 
Garten von unzähligen Gäſten beſucht wurde. Auf allen 
Promenaden des umfangreichen Helenenbofgartens ſpazierten 
in dichten Reihen die Beſucher. Und auf allen Geſichtern 


war die Freude und die Zufriedendeit zu leſen, den 


Sonntagnachmittag hier verbringen zu können. Und tat⸗ 
ſächlich, es wurden alle Erwartungen bei weitem über: 
troffen. Das Felilomitee hatte ein fo reiches und ge 
ſchickt zuſammengeſtelltes Programm aufgeſtellt, wie man 
es felten zu ſehen bekommt. Die Veranſtalter hatten für 
jedermann mannigfaltig geforgt. 8 
Ein tadelloſes Konzert, dem eine religiöfe Feier 
folgte, bot das Scheiblerſche Muſikorcheſter unter Leitung 


Am vorgeftrigen |. 
Sonntag ſpazierte ein gewiſſer Joſef Wallszewſki, 
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des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld. Starken An⸗ 
klang fand das Auftreten der Vereinigung deutſchſingender 
Geſangvereine unter Leitung des Bundesdirigenten Frank 
Pohl und des vereinigten Damenchores, den Herr A. Klee ⸗ 
baum leitete. Helle Freude bei alt wie bei jung rief das 
Arrangement des Kinderumzuges unter den Klängen eines 
friſchen Marſches dervor. Wie wichtig ſich da unſere 
Kleinen mit ihren Fähnchen im Zuge vorkamen! Die 
leuchtenden Augen und die freudigſchimmernden Wangen 
legten ein deredtes Zeugnis dafür ab. Bel Eintrittz des 
Abends intonierte ein Mandolinenchor (Leltung A. Saunar) 
eine Reihe gewählter Muſikſtücke, die großen Beifall fan⸗ 
den. Bald darauf ſtrömte alles an die Balluftrade des 
Teiches oder der höhergelegenen Promenaden, um dem 
Schauſpiel, das am Teiche geboten wurde, zuzuſchauen. 
Bei herrlicher Reflektorenbeleuchtung brachte das Schelbler⸗ 

Ihe Orcheſter eine Reihe religiöſer Lieder zu Gebör. 
Ein buntes Treiben während: des ganzen Nachmit⸗ 
tags fpielte ſich an den Glücksrädern, dem Pfandlotterie⸗ 
ſtand und am Flobertplatz ab. N 
Die Zit verſtrich bel dieſem bunten Vielerlei ſchnell fo, 


Kurze Macheichten. 

Erplofion eines Munitionslagers. In New 
Jerſey (Vereinigte Staaten) ſchlug ein Blitz in ein 
Munitionslager und verurſachte eine Exploſton. 30 Häu⸗ 
ſer wurden zerſtört. Von den 80 Anweſenden Soldaten 
wurden 60 zerriſſen. 

Ein zweites großes Munitionslager iſt in Picca⸗ 
dilly am Sonntag nachmittags in die Luft geflogen. 
Piccadilly war das drittgrößte Munitionslager der 
Welt. Der Schaden beträgt Hunderte Millionen 
Dollars. . 5 

Unwetter in Japan. Oſaka und Schimonoſeki 
find von einem ſchweren 24ſtündigen Wolkenbruch heim⸗ 
geſucht worden. 20 Perſonen wurden dom Blitz 
getötet und ungefähr 100 verletzt. Tauſend von 
Häuſern und eine Anzahl Brücken ſind fortgeſchwemmt 
oder durch Erdrutſche zerſtört worden. Die Ernte iſt 
in weitem Umkteiſe vernichtet worden. 

Grubenunglück bei Neurode. Auf der Wen⸗ 
zeslausgrube bei Neurode wurden infolge eines Kohlen⸗ 
fäureausbruches fünf Bergarbeiter beſinnungslos. Vier 
von ihnen konnten nur als Leichen geborgen werden, 
während der fünfte ins Leben zurückgerufen werden 
konnte. Auf dem Juliusſchacht wurde ein Berghäuer 
durch hereinbrechendes Geſtein getötet. & 

Ziviltrauungen in Litauen. Die litauiſche 
Regierung hat dem Sejm eine Geſetzesvorlage unter⸗ 
breitet, wonach die kirchlichen Trauungen abgeſchafft 
und an ihre Stelle die Ziviltrauungen geſetzt wer⸗ 
den ſollen. i f 

Ludendorff geschieden. Die Zivilkammer des 


Landesgerichts München 1 hat in der Eheſcheidungs⸗ 


ſache des Generals Ludendorff folgendes Urteil erlajlen: 
Die Ehe der Streitteile wird aus dem Verſchul⸗ 
den des Klägers und Wiederbeklagten Ludendorff 
geſchieden. Der „Held des Krieges“ will nämlich eine 
andere Frau heiraten! 38 

Ein Bater ermordet feine fünf Kinder. 
In Deutſch⸗Vith unweit Malmedy erſchlug ein in 
Wahnſinn geratener Vater namens Koch ſeine fünf 
ſchlafenden Kinder und erhängte ſich dann ſelbſt. Koch 
war ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Kriege und ſeit dem 
Tode ſeiner Frau ſchwermütig. Er fürchtete immer, er 
werde ſeine Familie nicht ernähren können, obwohl er 
ziemlich begütert war. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.15 

5 9. Juli 12 Juli 
Belgien 21.90 20.72 
Holland —.— 370.30 
London 44.84 44.84 
Neuyork 9.20 9.20 
Paris 23.85 23.70 
Prag 27.30 27.31 
Zürich 178.50 178.50 
Italien 30.75 31.40 
Wien 130.32 130.32 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 12. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London S 46.50 
Zürich 0 
Berlin ! 45,27— 45.73 
Auszahlung auf Warſchau 45 23—45.47 
Kattowigr, . 45.18 —45.42 
Poſen 45.20—45.44 
Danzig 56.13 —56.27 
Auszahlung auf Warſchau 56 03—56.17 
Wien, Schecks fi 77.05 77.55 
Banknoten 76.70 77.70 
Prag a SN 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.30— 9.32; 
in Warſchau: 9.27—9.29. i E 
en neu nme — nn 
Derleger und verantwortlicher Schriſtlelter: Stv, E. Aut, 
Druck: J. Baranowſki, Zobz, Petrikauerſtraßt 109. * 


Bodies Dolbopeliung 


Dem Herrn über Leben und Tod gefiel es, meine teure, liebe Gattin, unſere uns alle 
herzlich liebende, fürſorgende Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter und Anverwandte, 


Frau Superintendent 


Eleonore Angers tein 
geb. Wedel 


nach langer, ſchwerer Krankheit am 12. d. M. um 8 Uhr abends, aus dieſem zeitlichen Leben 
abzuberufen. 


Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet aus der St. Johanniskirche am Don⸗ 
nerstag um 4 Uhr nachmittags auf dem alten Friedhofe jtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten | | 8 
| Die trauernden Hinterbliebenen. 


Geſtern früh um 7 Uhr verſtarb nach längerem Leiden unſere inniggeliebie 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante 


Roſalie Czech 


im Alter von 75 Jahren. Die Beſtattung der Dahingeſchiedenen findet morgen, 
Mittwoch, den 14. Juli, um 3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe in Neu⸗Chojny, 
Dale kaſtraße Nr. 4 aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe in Effingshauſen Hal 
wozu die Verwandten, Freunde und Bekannten einladen 

lauch zer⸗ 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Briffanten, Gold, ünfliche 3:5 dähne, Scmurfarhen, 


der Ortsgruppe Konſtantynow ſtatt. 


verſchiedene Ueberraſchungen für jung und alt. 

Nach dem Programm Tanz. 
Zgierzer Turnvereins. Eigenes reichhaltiges Büfett. 

bünde der D. S. A. P werden hiermit höfl. eingeladen, 


Die Verwaltung der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Konſtantyn ow. 


PS. Der Garten iſt ab 8 Uhr früh geöffnet. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


Gartenfeſt der Ortsgruppe Konflantynow. | | 


Am Sonntag, den 18. Juli d. J. (bei ungünftigem Weiter am 8. Auguft), F 
findet im herrlichen Garten des Herrn Seiler in Konſtantynow ein 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. W. 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: Auftreten verſchledener | 
Gefangfeltionen der D. S. A. P, Maſſenchor ſowie Muſikſekllion der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Flobertſchleßen, Glücksrad, Kinderumzug und 
Muſik liefert das Mufitorchefter des 


Alle Ortsgruppen ſowie Freunde und Gönner der Partei und Jugend» 9 


vn. “EzE 


Pombardguittungen debe 8e J. Salto, Potrikauer 7, »1« 5 


a 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
8 0 Lu 8 zialiſten und zahn⸗ 
L ö ärztliches Kabinett 


Am Freitag billiger Ausverkauf gelegentlich gekaufter Sachen. 1812 

— — — . = 81 2 1 T [ 46: 65 See e . 
Männergefangverein Concordia“, ez en en Cree Kannen . EEE 
Sonntag, den 18. Juli, ab 2 U mittags, im Garten des 9: a e ee 5 Se e Ile 
Sede Ba taoße 1 a hr nach n des 15 Auszahlung! Din 10 61 Eu . Operationen laut 8 e 2] A 


verbunden mu Chorgeſang, Sternſchleßen, Schelbeſchießen für re und 
Herren. Kinderumzug uſw. 
N Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen werden hierzu 
freundl. eingeladen Gäſte herzlich willkommen. 
8 für Erwachſene J Zloty, iu, Kinder 50 Groſchen. 
Das Vergnügungskomitee. | 
PS, Der Garten iſt ab 10 Uhr früh geöffnet und am Abend beleuchtet. 


Eß- und Teelöffel, Meſſer, 


Gabeln, Zyrardower Weiß ⸗ 


waren und wollene Klei- 
derſtoffe. Bin jeden Mon- 
tag von 12 bis 2 Uhr in 
Zgierz bei Herrn Photo- 
graphen Eckert, Naruto» 
wiczaſtr. 27, und in Lodz 
Dienstags und Miltwochs 
nachmittags Napiurkow⸗ 
ſtiegoſtr. 23 bei Rode. 


95 lut, Urin, Sputin). 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und latin). 


Geburtshilfe. m 


2% nn 1 l 
H. SAURER 


er Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


u Füe ſorge — Gen- 


Donnerstag b. 19 obenbe 
Treichel Sektion — 
reichel Bi. 
Sonnabend d. 67 abends: 
Soziale Fürſorge — & 


om 


eh b 6—1 ab 4 


Entgegennahme der 
gliedebeiträge— Gen. 
Sonnabend . 1-9 abe 
dee e ss 1e m 


Ra fe 
1 8 


